
is allen Wochentagen. — Bezug»«
4 ^ Äiährlich mit Botenlohn 1,75 M .. ,
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mit Illustrierter Gratls-Belluse„Neue Lesehalle“
Unabhängiges Organ

der werktätigen Berufsklassen in Stabt u . ftanb , bcs gewerblich , u . kaufmännischen
Mittelstandes, der Beamten, der Landwirtschaft sowie des Arbeiterftandes.
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Preis für die einspaltige Petttzeile oder deren |
Raum 15 Pfg., Reklamen pro Zelle 40 Pfg . r
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung. Bei j

Wiederholungen entsprechender Rabatts z
Druckv. Emil Anding, Buchdruckei ei, Herbor» :
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Samstag, den 23. Mai 1914. 8. Jahrgang.

. Ad Paschas Verhaftung.
anntwerden der im Laufe des Dienstag

Kulten » Drahtmeldung über die Verhaftung des
' Kriegsministers und Oberbefehlshabers der

l' »Ut a„'Abitmachl mußte man sich sofort sagen, daß
“Jhten».!. "̂^̂ entlich zwingende Gründe gewesen sein
^Vn Lv 11 kaum ein Vierteljahr die Regierung

mlQj|el{1r^en  Wilhelm I. veranlaßt haben, Handtiibf an den einflußreichsten Albanier, der seine
Li" 6* ,, " wollen bei jeder Gelegenheit betont
ff 1»ein» u- ke' der Belagerung Skutaris hatte Essad
Ni» erwii ^ zweifelhafte Rolle gespielt— ist es doch

h . . daß er die Festung den Montenegrinern
u: flüf |„ y\‘ — ; die von dem „Verteidiger" Skutaris

ilwt-iw"em Heimatlande Albanien in Szene ge-
ijjen be wußte der hinterlistige Halbasiate schnell

m ^s"chen. als er sich vor die Tatsache des von
«kin̂ d oi errichteten Fürstentums Albanien gestellt
ki i ? gar dazu ausersehen worden war, dem

^ Wied die Krone ' --«Bte t, rT lcu  Ute nrone Albaniens anzubieten,
1 n8ütft eine ^olle so gut zu spielen, daß ihn der

n9n|®iebc| g? Ur  seinen „getreuen Knappen" nannte.
Cy , hj. ^ " Haftung unmittelbar vorausgehenden Er-

. am Mittwoch bekannt wurden, zeigen
u » en  Knappen" als einen Aufwiegler und

dM  DmL.  ! tlmfter  Sorte . Aus Durazzo bringt näm-
hAlhe !»„„ die Meldung, daß starke bewaffnete

am Montag die zwei Stunden von
tfe!,tat oef[! rn.te  Ortschaft Stak besetzt und den Orts-
baHh Oetroffilben  hätten : in Durazzo seien Schutzmaß.

n worden. Die Aufständischen, die si
^»sn̂ lit̂ j ü^nähert hätten, stellten die Forderung auf,
^ i>tz "S der"!-- äu  werden , und verlangten die

»'ibâ ps »£»?£ Erüh entwickelte sich in Durazzo selbst
i?n holländischer Gendarmerie und der

st Ach »^ Paschas, dessen Haus beschossen wurde.
Ü»i>Ä. Seo»„Ü..?ke mit der Gefangennahme Essad Paschas,

türkischen Sprache anstatt der albanischen

htzAen K̂ örtig bekanntlich an Bord des ästerreichisch«
"egsschjffeg„Szigetvar " in Gewahrsam be-

di
tst> hm, «ründe der Verhaftung  meldet

r>i.°°nis» en ^ " iche Wiener K. K. Tel .-Korr .-Bur . aus
19. d. M . abends:

den letzten Tagen tro

u. r,? niscĥ °mtliche Wiener K.
^uptstadt unterm

,,^ Ilhy )Z^ ^ öUNg , die in bfcll ltQH . ll 4,uyu . uvg wv*-
«m ,tXut'flsoerfu(i)c eine immer bedrohlichere Gestalt

2S , / 'nn, M. mit dem Anmarsch der Rebellen gegen
i»Stn N' to dn„» Höhepunkt erreichte, besllmnite Essad
MeklL̂ es  Spiel immer klarer zutage trat, Vorbe-

Aus m , um  allen Eventualitäten gegenüber gerüstet
Ll1*0 mfle |0nf. 0,cl*m Grunde verstärkte er am Abend des

®i. tnuti ftus  wenigen Leuten bestehende Leibwache
leis '»L » eich lim f*ani>  sowie das gegen Essad vorliegende

»er „la ‘wub  zu sagen und tdgao Pascha aozu-
19^ Vermittlung dieser Botschaft, die nach langer

!>.'»et el„V. .ast um drei Udr vom Fürsten bestätigt wurde,
ein anderer Abgesandter

w ausgefordert,  seine verstärkt«

tM *» ein est um drei Uhr vom Für
iun b «aust>̂ ?? ä'scher Offizier sowie ein

S ^ 4oiuf ,t n'enafl,!' x^ ab  wurde ausgefor. . .
Lw dem deren Waffen auszuliesern. Essad fügte
ö *» to!1 ^e fehle des Fürsten und gab seine» Leuten
V ' lii8flel[t)Qfh" en  öu strecken. Als jedoch die abgelegten
lÄij ' der ffiL«Derilen  sollten , befahl Essad plötzlich seinen
\S i°I°« iUbe're?ä °" wieder zu bemächtigen und sich zur Ber«
UlNe n du h«fn* Die Leute Essads folgten diesem Befehl,
»st ». »' Ute Ü» ^ »wehren und begannen bald darauf, aus
W «tn li el« Lew» dürften, die aus den Straßen standen,
'̂ict' l̂feû de»d „ bie  eine Art Nationalgarde darstellten und

^ st» üÜUzenh«°^ f bewaffnet worden waren und alleNn ST̂Hen f,„~ v* »riuussnei worven waren uiw uut
Nk, «ui Qnn „„»wuchten, erwiderten sofort das Feuer. Hierbei

.de» » »hrenh > und mehrere verwundet. Gleichzeitig
ML"tye<i »ee «. öer  Rocht unauffällig aufgefahrenen Ge-

^ ir' chedlt̂ ^ " das Haus Essad Paschas eröffnet, wo-
[S ^ifeti»u> 8efteiit be‘m' öi 9t wurde. Daraufhin nahm EssadI," fleft„iiJ‘ lX u,8I wuroe . T»arou,ym naym cruuo
sM^ kCk.Aeri !,,7s»u Bedingungen an, befahl seinen Leuten,

Lfl„e»* unb "gab sich- Er wurde daraus von
kf! LSdh *r sich ? mn Riarinepatrouille in den Palast ge«
? i>.ft 3J|,k  Bei >>. »neralsunisorm, von seiner Frau be-

Aui° . grünst Essad Paschas im Palast erschollen
lhiA a11ö«/V?A'eöer. mit Essad1"_ Später durchzogen

kst̂ 'cheu' /̂ 'n. "Allsten singend die Straßen. Allmählich

M > Us ^ eignisse in Durazzo nehmen
Sh». I>dd Batonn ^ '^ wer vorauszusagen. Die vom
M r tini stoch nm h' t'beigerufenen italienischen Kriegs-
NK linkst die^ ??'b"2tag in Durazzo augekommen.

<* Adriamächte zum Schutze fies
in h wie der Minister des Aeußern,

^i .'V ?i'stna>»>d̂ .österreichischen Delegation erklärte,
sAst . i>aben b"det, und drei österreichische Groß-
s5reti n' fofore„ am  Dienstag von Wien aus Be-

stwi Malta nach Durazzo und Valona

""nehmen, daß der Fürst, seine
^ silihstU»d i.̂ .u'' ''? lba » ische Umgebung durch die

- utlenischen Bajonette ztirzeit genügend

deutsch^ Reichstag.

0<h, ' u»d

8 Berlin.  20 . Mal >914.
. ^ öe heute zunächst die sechste Reichs-

»ndgültig aestricken und dann der
genehmigt.

iS  K̂ rbâ ^ tirnm!10̂ ^ gestrichen und
HtjSot, * di, ({̂0en  der Sozialdemokraten

i. t- iu mu _r- ‘ zum Militärstrafgesetzbuch zu
o»r einem Ausgleichsantrage Dr. Müller-

'st bei Fällen von Fahnenflucht im

K»mplo« dt« B«mckstchtigung mildernder umfranoe vor-
fieht, einstimmig angenommen. Eine längere Debatte
knüpfte sich an eine von den Konservativen eingebrachte
Resolution, die die Umgehung des Gesetzes über die zoll¬
widrige Verwendung von Gerste verhindert sehen wollen.
Da bei der durch Hammelsprung erfolgten Abstimmung
sieben Stimmen an der Beschlußfähigkeit fehlten, be¬
raumte der Präsident sofort eine neue Sitzung an,
in der er sich auf eine sehr knapp gehal¬
tene Geschäftsübersichl beschränkte und unter großem
Beifall nochmals der im Interesse des Weltfriedens er¬
folgten würdigen Verstärkung der Macht des Reiches ge¬
dachte. Für die sonst üblichen Dankesworte an den Präsi¬
denten fand sich diesmal kein Sprecher im Hause. Di«
kaiserliche Botschaft, die die Tagung schließt, wurde vom
Staatssekretär Dr. Delbrück verlesen. Ganz zum Schluß
gab es noch eine Ueberraschung. Bei dem Kaiserhoch
blieben die Sozialdemokraten, die sonst kurz vorher zu
verschwinden pflegten, im Saale sitzen. Der Präsident
gab unter großem Lärm der äußersten Linken und noch
stärkerem Beifall aller anderen Parteien seinem Bedauern
über diesen Vorgang Ausdruck. Unter wiederholten Bei¬
fallskundgebungen der bürgerlichen Parteien zu diesen
Worten fand die Sitzung kurz vor 2 Uhr ihr Ende.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

86. Sitzung. X Berlin.  20 . Mai 7914.
Im Abgeordnetenhaus wurde heute die politische Nach¬

lese der dritten Etatsberatung fortgesetzt, die meist nur
schon Bekanntes brachte. In langsamer Folge wurde ein
Etat nach dem anderen erledigt. Bei der Domänenoer-
waltung gab es eine kleine Auseinandersetzung zwischen
dem Abg. Dr. von C a in p e (nl.), der es tadelte, daß
der Landwirtschaftsministerzum Zwecke politischer Agitation
Auskunft erteilt habe, und zwischen diesem, indem Herr
von Campe es bezweifelte, daß bei freisinnigen oder na-
tionallideralen Anfragen die Landwirtschaftsverwaltung
eine gleiche Bereitwilligkeit eigen würde. Der Minister
erklärte diese Annahme als irrig und >iaha> für sich das
Recht in Anspruch, Unrichtigkeiten sofort richtigzustellen.
Dann erhob der Abg. Liebknecht(Soz .) beim Iustizetat
heftige Angriffe gegen die Justiz und zog die Kronprinzen¬
prozesse in die Debatte. Wiederholt griff Iustizminister
Dr. Veseler ein. _ _ ____

Herrenhaus.
8. Sitzung. X Berlin. 20. Mal 1914.

Das Herrenhaus hielt heute eine kürzere, bedeutungs¬
lose Sitzung ab, in der es Petitionen erledigt«̂ NN» sich
dann bis zum Montag zu vertagen.

Deutsches Reich.
Der Arbeitsplan des Abgeordnetenhauses . Der

Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauses hat Dienstag
früh mit Zustimmung der Regierung, die Montag abend
über die Dauer der Landtagstagung Beschluß faßte, fest-
gestellt. daß unter der Voraussetzung, daß am Mittwoch
die dritte Lesung des Etats zu Ende geht, am Freitag die
erste Lesung der Besoldungsordnung begonnen und nach >
ihrem Abschluß noch die dritte Lesung des Eisenbahn¬
anleihegesetzes und das Rentenbankgefetzerledigt werden
sollen. Das Haus soll am Montag oder Dienstag nächster
Woche in die Pfingstferien geben, die bis Dienstag, den
9. Juni dauern . Man hofft, in der Zeit vom S. bis
13. Juni die erste Lesung des Fideikommißgesetzes, die
zweite und dritte Lesung der Beamtenbesoldungsoorlage
und noch einige andere kleine Gesetzentwürfe fertigstellen
zu können. Rach der großen Vertagung wird das
Abgeordnetenhaus am 10. November wieder zusammen¬
treten.

Aeber die bayrische Finanzlage hielt der Finanz-
minister in der Abgeordnete»i inmer anläßlich der Be¬
ratung des Forstetats eine bemerke» iverte Rede, in der
er u. a. ausführte , daß sich der bay>> -e  Staatshaushalt
in einer völlig gesunden Lage, nicht abi in einer momen¬
tanen Notlage befinde, die Lage des Staatshaushaltes
also ourwaus eine normale sei. Wenn man die endlich
einmal e'ingesührte regelmäßige Schuldentilgung wieder
beseitigen oder nach irgendeiner Richtung beeinträchtigen
wollte, so würde ein ungeheurer Rückschlag auf den Kredit
des bayrischen Staates eintreten. Die frühere Methode»
Schulden zu machen und diese nicht zu tilgen, habe be¬
deutende Kursverluste gebracht und zur Folge gehabt»
daß Anleihen schwer unterzubringen sind. Unter allen
Umständen müsse man an der Ueberzeugung festhalten»
daßBayern reich genug fei, umaus denlaufendenEinnahmen
auch die laufenden Ausgaben decken zu können. Damit aber
die bisherigen Mehrbewilligungen und die zu erwartenden
Ausfälle gedeckt werden könnten, bedürfe es der vor¬
beugenden Steuergesetze. Ein Ausblick auf das nächst«
Budget ergebe, daß dieses eine sichere Mehrausgabe von
12 bis 15 Millionen Mark bringen werde, worin aber
noch keine Aufbesserungen von Beamten, Lehrern oder
Geistlichen enthalten seien. Es werde daher wohl unver¬
meidlich mit Steuerzuschlägen von zwanzig Prozent zu
rechnen sein. Das habe aber ungeheure wirtschaftliche
Rückschläge hinsichtlich des Zuzuges von Industrie und
wohlhabenden Leuten nach Bayern im Gefolge. Ange¬
sichts dieser Lage möchte daher die Kammer die vorge¬
legten Steuergesetze ernstlich in Erwägung ziehen, um mit
deren Mitteln die Fehlbeträge für das laufende Jahr zu
decken, und so wenigstens für diese Finanzperiode einer
Steuererhöhung aus dem Wege zu gehen.

Ausland.
Frankreich.

Vevorstehende Sabinettskrisis?
In den Wandelgängen der Kammer wurde erzählt,

daß Ministerpräsident Doumergue in einer Unterhaltung
mit dem Präsidenten Poincarä mit einer gewissen Ein¬
dringlichkeit von der Möglichkeit des Rücktritts des Kabi¬
netts gesprochen habe ; Poincarö habe sich bemüht, ihn
davon abzubringen, und schließlich seien beide überein-
geko,innen, daß Doumergue seinen endgültigen Entschluß
später bekanntgeben solle. Bei seinem Rücktrittsplane soll
der Ministerpräsident sich auf das Beispiel Waldeck-
Rousseaus berufen haben, der gleichfalls»ach den Kainmer-
wahlen zurücktrat, obgleich ihm diese eine Mehrheit ge-
sichert hatten.

Finanzielle Sorgen.
Der Generalberichterstatter des Senats Aimond führt

im Pariser „Matin " aus, daß die Regierung innerhalb
zweier Monate 500—600 Millionen Frank brauchen werde,
um den Staatsschatz zu füllen, der durch die ohne Kredite
vorgenommenen Zahlungen vollständig geleert sei. Zur
Beseitigung der finanziellen Schwierigkeiten sei in erster
Linie eine sofortige Anleihe notwendig, ferner müsse eine
Einkommensteuer ohne Beunruhigung der Steuerzahler
und ohne Inquisition sowie eine Erbschaftssteuer auf das
Kapital eingeführt werden, deren Erträgnis auf 250Millionen
veranschlagt werden könne, und endlich müßten 200
Millionen durch indirekte Steuern (Kontrolle der Spiritus-
und Absinth-Erzeugung und Wiedereinführung der Ber-
kaufssteuer aus hygieuische Getränke) ausgebracht werden,

«utzland.
Ein weißer Rabe.

Die Moskauer „Rußkija Wjedvmosti* begrüßen es
rückhaltlos, daß Staatssekretär von Iagow sich in seiner
Reichstagsrede in sehr friedlichem Sinne ausgesprochen
habe. Seine Vorwürfe gegen die russische Presse ent¬
hielten manches Wahre, und es wäre der russischen
öffentlichen Meinung nüt sich in dieser Beziehrmg einer
Selbstprüsung zu unl«»z»ehen. In dieser Hinjichi ,ei . tich>
nur von den Zeitungen zu sprechen, die ihren Patriotis¬
mus zur Schau zu stellen liebten, sondern auch in ,der
fortschrittlichen Presse seien Artikel vorgekommen, welche
Deutschland verdächtigen und in der russischen Gesellschaft
Llbneigung gegen Deutschland erwecken könnten. Es be¬
stehe aber in Rußland keine Germanophobie, sondern nur
Gegensätze auf wirtschaftlicher Grundlage.

Mexiko.
Aeber Huertas Amksmüdigkelk

kamen schon seit längerer Zeit, allerdings ausschließlich
aus nordamerikanischen Quellen, die mannigsaitigsten
Nachrichten in die Oeffentlichkeit, denen man die Unglaub-
Würdigkeit nicht unschwer ansehen konnte. Wie Uncle
Sam in dieser Beziehung „arbeitet", dafür sei eine
Washingtoner Meldung vom Montag angeführt, di«
besagt:

Depeschen aus maßgebender diplomatischerQuelle aus der
Stadt Mexiko an die hiesigen ausländischen Vertreter erklären,
Huerta habe die mexikanischen Delegierten ermächtigt, seine Ab¬
dankung zu unterbreiten, falls dies im Interesse der Friedens»
Verhandlungen notwendig erscheine. Dies bestätigt die Andeu¬
tungen, welche Freunde der Delegierten gestern hier machten.

Aber dem Schwindel folgte die Berichtigung auf den
Füßen , indem einer der Vertreter Mexikos bei der Friedens-
vermittlungskonferenz. August Rodriguez, entschieden in
Abrede gestellt hat, daß Huerta sich zur Abdankung bereit
erklärt habe.

Inzwischen gestaltet sich die Insurgentenherrschaft für
die in Tampico gebliebenen Ausländer von Tag zu Tag
drückender. — Die „Helden" brauchen Geld l Rach einer
Blättermeldung aus Veracruz haben die Beamten einer
ausländischenGesellschaft, von welcher die Konstitutionalisten
10000 Pesos als Beitrag zu der Zwangsanleihe
von einer Million Pesos  verlangten , eiligst
den Hafen von Tampico verlassen. — Wie Bruder Jonathan
wohl über kurz oder lang sich zu seinen zweifelhaften
Freunden stellen wird ? ?

Rach den letzten Meldungen haben bei der Eroberung
Tampicos durch die Insurgenten die dort ansässigen
Deutschen keinerlei Verluste an Menschenleben noch sonstige»
Schaden zu beklagen.

In der Hauptstadt Mexiko ielbst wird, wie von dort
unterm 20. d. M. gemeldet wird , die Lage für sehr ernst
angesehen. Man fürchte, daß es in einigen Tagen zum
Aufstande kommen wird. Die Telearaphenleitung nach
San Luis Potosi, das nach einer Meldung au» Earranzas
Umgebung von den Insurgenten teilweise besetzt sein soll,
fei durchschnitten.

Der Washingtoner Realerung bereitet, wie sie jetzt
offen zugibt, die militärijii. e Lage in Mexiko Sorge , da
~e einen plötzlichen Ausbruch von Feindseligkeiten gegen. -tzlichl

amerikanischen Truppen oder Verwicklunaenf in
kampico befürchte, die die ganze Lage ändern könnten.

kleine politische Ilachrichlea.
Dt« Wohnungskommission de» preutzifchen Ab¬

geordnetenhauses  trat dieser Tage ihre Studiensahrt durch
da» rheinisch-westfälische Industriegebiet an.

Dem Herausgeber der Wochenschrift„Das katholische Deutsch¬
land", Pfarrer Nieborowskt in Reichthal, wurde von der Breslauer
sürstbifchöflichrnKurie die Herausgabe der Wochenschrift
verboten.

In London wurde am Dienstag das Abkommen  zwllchen
dem italienischen Syndikat und der englischen Litenbabnaurlllchost



Smyrna - Aidin über -ine Eisenvosn tn Kl ein asten eno-
gültig unterzeichnet.

Vom englischen Unterhause wurde an, Dienstag der Gesetz-
entwurs über dieTiennung von Kirche und Staat in
Wales  in dritter Lesung init 338 gegen 251 Stimmen angenommen;
nachdem dies nunmehr in drei auseinandersolgendenSessionen ge¬
schehe» ist, so wird die Vorlage, auch wenn sie vom Oberhause ab-
geleimt wird, der Parlamentsakte zufolge, in kurzer Zeit Gesetz
werden. _

Aus Groh -Verttn.
Dip englischen Arbeiter in Berlin . Dienstag abend

trafen etwa 80 englische Arbeiter und 20 Damen auf dem
Lehrter Bahnhof in Berlin ein. Die englischen Gäste
wurden von den Vertretern der deutschen Gewerkoereine
und christlichen Gewerkschaften, dem Bund technisch-
industrieller Beamter , Handlungsgehilfen-Verein , dem
Werkmeisterverband und dem Bund der Festbesoldeten
aus das freundlichste empfangen. Arbeitersekretär Erkelenz,
Tischendörffer und Fräulein Stranz vom Deutschen Heim¬
arbeiterinnenverband führten die englischen Gäste nach
dem Landesausstellungspark, wo die hintere Veranda für
sie reserviert war. Hier empfingen Staatssekretär a. D.
Dernburg und Geheimrat von Böttinger -Elberfeld die Ge¬
sellschaft. Geheimrat von Böttinger begrüßte die Gäste in einer
englischen Ansprache. Deutschland und England hätten
viele gemeinsame Interessen. Die gegenseitige Konkurrenz
wirke nur anregend. Für keine der beiden Nationen liege
Veranlassung zum Neid oder zur Mißgunst vor. Ein
dauernder Frieden werde auch die kulturelle Weiterent¬
wicklung der beiden Völker fördern. Einer der englischen
Arbeiterführer antwortete in deutscher Sprache. Er dankte
für die herzliche Gastfreundschaft, die seinen Landsleuten
in Berlin zuteil geworden, und feierte die deutsche Nation
ak den größten Kulturträger . Mil einem solchen Volke
wolle das englische gern im besten Einvernehmen leben.
Der Gedanke eines Krieges werde von Millionen von Eng¬
ländern mit Entrüstung znriickgemiesen, diese Erklärung
könne er den Deutfchen als Botschaft aus England mit¬
bringen.

Der zweite tzaupkgsioinn der Preußisch-Süddeutschen
Klassenlotterie in Höhe von 200 000./# fiel in der Ziehung
vom Mittwoch vormittag «ufOie Nummer 185810.

Oagesneuigkenen.
Tod de» kaiserüelegierten Schröder . In der Nacht

!uDienstag ist in Essena.R. der frühere Bergarbeiter-ührer Ludwig Schröder nach längerem schweren Kranken¬
lager im Alter von 65 Jahren gestorben. Der ehemalige
»Kaiserdelegierte" Schröder war bekanntlich im Essener
Meineidsprozeß zu 21/* Jahren Zuchthaus verurteilt,
später im Wiederaufnahmeverfahren jedoch freigesprochen
worden.

Ein « neue Mustermesse ist, dem „B. T." zufolge, in
Leipzig ins Leben gerufen worden. Die Vereinigung der
Konfitürenhändler hat eine umfangreiche Ausstellung vor¬
bereitet, die drei Tage dauert und künftighin alle Jahre
um diese Zeit stattfinden und als Messe dienen soll. Fast
alle maßgebenden Firmen Deutschlands sind vertreten.
Die neue Messe hat auch bei den Händlern bereits sehr
guten Anklang gefunden.

postalische »Ainvigkei«». Der »Franks. Ztg." teilt
ein Leser folgende ergötzliche Geschichte mit : „Einer meiner
Bekannten schrieb an den in der Sommerfrische weilenden
Gerhart Hauptmann unter der Adresse: „Herrn Gerhart
Hauptmann , zurzeit Bozen (Tirol)." Die Karte kam mit
folgendest Vermerken versehen an den Absender zurück:
„Schützenregiment unbekannt. Achte Division unbekannt,
„Hauptmann " ist jedenfalls Familienname !"

vom prinz -heinrich . Flug . Mittwoch früh begann
in Frankfurt a. M. der Flug durch die dritte Strecke, die
über Marburg , Kassel und Braunschweig nach Hamburg
führt. Es beteiligten sich an dem Flug 13 Militär - und
vier Zioilflieger. Der Start begann früh 4 Uhr. Gegen

0 Uhr traf bereits der ' erste Flieger auf dem Flugplatz
Fuhlsbüttel bei Hamburg ein. Mehrere andere folgten.
Prinz und Prinzessin Heinrich waren !«̂ rz vor ö Uhr im
Automobil auf dem Flugplatz angekominen.

Oer verein deutscher Zeitungsverleger , der vom
17. bis 20. Mai in Köln tagte, hielt am Dienstag unter
Vorsitz von Dr. Faber -Magdeburg seine eigentliche Haupt-
Versammlung ab. Nach Begrüßungsansprachen des Re¬
gierungspräsidenten. des Beigeordneten und des Handels-
kammerpräfidenten hielt der Syndikus des Städtetages
Dr. Luther  einen überaus interessanten und lehrreichen
Vortrag über die Bedeutung des kommunalen Lebens für
die Oeffentlichkeit, sodann Dr. K r u m b h a a r - Liegnitz
und Dr. Knittel.  Karlsruhe Vorträge über Fachfragen.
In weiterer Abwicklung der Tagesordnung folgten ein¬
gehende Verhandlungen über interne Fragen des Zeitungs¬
wesens. Die aus dem Vorstände ausscheidenden Mitglieder
Bachem-Köln, Dr. Faber -Magdeburg , Ullstein-Berlin und
Wyneken-Königsberg wurden durch Zuruf wiedergewählt
und als Ort für die Hauptversammlung im nächsten Jahre
Karlsruhe bestimnit.

Die Ehe des Erzherzogs Ernst . Der vor einigen
Jahren verstorbene Erzherzog Ernst hatte bekanntlich eine
nicht standesgemäße Ehe geschlossen. Seit seinem Tode
führt seine Tochter, eine Frau von Szimics, einen bisher
erfolglosen Kampf um die Anerkennung ihrer und ihrer
Geschwister legitimen Geburt und um die Erlangung ihres
väterlichen Erbes. Bisher leider vergeblich. Wie das
„B. T." mitteilt, hat sich nun der Abgeordnete Heilinger
im niederästerreichischen Landtag der Dame, die sich in
äußerst gedrückter wirtschaftlicher Lage befindet, in warm¬
herziger Weise angenommmen. Er brachte »ine gegen
die „Hofkamarilla" gerichtete Resolution ein, in der es
u. a. heißt:

„Diese Hofkamarilla, die früher dem Hofe gefälschte Informa¬
tionen unterbreitete, hat es erwirkt, die Kinder des Erzherzogs
Ernst nicht nur rechtlos zu machen, sondern sie ins tiefste Elend zu
stoßen und die zweifellos in ihrer Ehre unantastbareFrau von Szi-
mics sogar in von dritter Seite begangene Verbrechen hineinzu¬
ziehen. Diese Kamarilla hat das größte Interesse daran, den
Weg zum Kaiser  nicht freizugebe», und diese Kamarilla wird
niemals zugeben, daß die Verbrechen, die sie begangen hat, restlos
enthüllt werden."

In der Interpellation wird ferner ausgeführt, daß die
Ehe des Erzherzogs Ernst mit der Mutter der Frau
von Szimics rechtsgültig abgeschlossen war . Es sei durch
diesen Fall klar geworden, daß dieRichter in exklu¬
siven Fällen gänzlich versagen.  Schließlich
wird die Anfrage gestellt:

„Was gedenkt die Regierung zu tun, um die Unabhängigkeit
der Richter auch für solche exklusive Fälle standhaft zu machen und
ihnen die Furcht zu nehmen, daß sie Schaden leiden, wenn sie in
solchen Fällen das Recht sprechen. Was gedenkt die Regierung
weiter zu tun, um den Kaiser in dieser Angelegenheit wahrheits¬
gemäß zu informieren?"

Ein ruhmvolles Blatt in der Geschichte des Wiener
Hofes bildet diese Resolution sicher nicht.

Ein gemeiner Sabotageakt . Aus Agen (Frankreich)
wird gemeldet, daß der Eilzug der französischen Südbahn,
der Dienstag abend um 9'/e Uhr die Station passierte,
20 Minuten später auf der Strecke entgleiste, weil auf
einer Ausdehnung von 30 Meter die Schienen in ver¬
brecherischer Weise gelockert waren . Dank der Geistes¬
gegenwart des Maschinenführers wurde ein entsetzliches
Unglück verhütet.

Der Stromboli wirb aktiv. Der „Secolo" meldet aus
Palermo , daß die Tätigkeit des Vulkans Stromboli auf
der gleichnamigen Insel seit Dienstag in unheimlicher
Weife zugenommen habe. Große Steinblöcke werden
emporgeschleudert, starke Erdstöße von unheimlichen unter¬
irdischen Donner begleitet. Die Bevölkerung steht unter
dem Eindruck der ernstesten Befürchtungen.

Die Geretteten vom Dampfer »Columbia «". Am
Dienstag trafen an Bord des Dampfers „Manhattan"
zwölf Ueberlebende der „Columbian" in Bristol ein. Kurz
vorher waren an Bnrd b»» Nnmni-r» ..Groonland " drei-

Der Kerr von Imhoff.
Neman von M . Weidenau.

(Nachdruck nicht gestattet.) (10
Baronin von Fianelli hatte, nachdem sie ihre Tochter ans

dem Pensivuate genommen, Paris verlassen, ohne den wah¬
ren Grund anzngeben und sich nach Wien gewandt. Eine
Zeitlang sprach man noch von der hübschen Frau , in deren
Hans man sich vortrefflich amüsiert hatte, doch nach und nach
oergaß man ihrer vollständig. Sie bewohnte in einem pa¬
lastähnlichen Hause in der Nähe der Oper elegant eingerich¬
tete Räume und nicht lange dauerte es, so empfing sie auch
hier ihre Gäste.

Frau Berkow war neugierig, die Baronin in ihrem Heim
t» besuchen, und forderte Gabriele auf, sie zu begleiten.

„Ach, das ist reizend, meine Teure, daß Sie meiner Ein¬
ladung Folge geleistet haben," empfing Frau von Fianelli
ihre Gäste. „Das ist Ihre Tochter? Wissen Sie , mein Fräu¬
lein, daß Sie eine Schönheit sind?"

Gabriele wurde rot und senkte die Augen ; eine unange¬
nehme Empfindung bemächtigte sich ihrer, und sie wäre am
liebsten wieder fortgegangen. Frau von Fianelli stellte dann
die Damen den andern Gästen vor, unter denen sich nur
wenige Frauen befanden.

„Aber wo ist Fräulein von Fianelli ?" fragte Frau Berkow.
„Meine Tochter? Gott , Jsa ist wahrscheinlichin irgend

einem Ziinmer und vergißt über einem Buch die ganze Welt.
Liebes Fräulein , möchten Sie nicht meine Jsa suchen?" lachte
die Baronin.

„Wie kann ich, eine Fremde, die Baronesse—"
„Ach bitte, ich bin überzeugt, Sie sprechen gut mit ihr

und tun ein gutes Werk, die Kleine auf heitere Gedanken zu
bringen. Sie ist gewiß in ihrem Ziinmer."

Frau von Fianelli geleitete Gabriele bis an die Tür und
lies, diese öffnend hinein : „Jsa , Du bekommst Besuch!"

Gabriele sah ein junges Mädchen in dunkler Toilette,
eifrig lesend, am Tische sitzen.

»Berzeihen Sie , Baronesse, Ihre Mama —"
„Weiß schon, Mama hat Sie zu mir geschickt, nicht wahr?

Was soll ich?" fragte die Baronesse unfreundlich.
„Frau von Fianelli ist besorgt um Sie und —"
Ein hartes Lachen unterbrach Gabrieles Worte.
„Besorgt um mich? Glauben Sie doch das nicht! Bitte

mich anzuschauen, ob ich in den Salon passe? Lassen Sie
mich nnr bei meinen Büchern, die meine einzigen und besten
Freunde sind! Sie sind schön, elegant, Sie passen in die Ge¬
sellschaften meiner Mutter-

Damit nahm sie. ohne sich weiter um Gabriele zu kümmern,
ihr Buch wieder zur Hand.

„Auch ich liebe die Bücher," sagte Gabriele sanft.
„Wer sind Sie , Fräulein ?"

, „Mein Name ist Gabriele Berkow."

r Baronesse Jsa ließ ihr Buch sinken und näherte sich Ga¬briele.
tz „Gabriele Berkow? Sie sind also die Millionärin ?"
' , . «Ah — mein Name ist Ihnen also bekannt?" rief Ga¬

briele erstaunt aus . „Wer hatte Ihnen von mir gesprochen?"
..Franlem Berkow. ich sehe Sie heute zum ersten Mal.

keime Sie aber bereits de», Namen nach und, wenn ich Ihnen
Haus «U*en  9 ê en  dmf, kommen Sie nicht mehr in unser

Gabriele verblüfft aus . „Wie meinen
®ie  ba2.? Wollen Sie sich nicht »läher erklären?"

, "fi » ! Lassen Sie sich an meiner Warnung aeniiaen!"
„ttnd dvch we:de ich wiederkommen, ,»n" Sie , Boro«

Nesse, zu sehen. Leben Sie wohl für h-ntcs»
Ernst und nachdenklich reyrre rsaorreie ,n oen saion.
„Du komnist eben recht, es ist Zeit zum Gehen," empfing

sie die Mutter.
„Und was macht Jsa ?" erkundigte sich die Baronin.
„Ihre Tochter, gnädige Frau , hat mich freundlich empfan¬

gen," entgegnete Gabriele kurz.
„Das 'freut mich." —
„Mama , diese Baronin gefällt mir gar nicht ; etwas paßt

mir nicht in ihrem Haus und, wenn nicht Jsa wäre, die mir
sympathisch ist, würde ich nie mehr ihre Schivelle überschrei¬
ten."

„Was hast Du gegen diese Frau ? Ist sie nicht reizend
und verkehren in ihrem Haus nicht vornehme Leute? Was
ihre Tochter anbelangt , scheint sie eine sehr überspannte Per¬
son zu sein. Ich gedenke oft in ihren, Hause zu verkehren."

Gabriele schwieg, nahm sich aber, eingedenk der seltsanien
Worte Jsas , vor, auf der Hut zu sein.

4. Kapitel.
Arnold von Jmhoff hatte in Wien jenes frivole Leben

fortgesetzt, das er in Paris geführt, und war , wie Tante Aure-
lie es prophezeit hatte und wie es auch nicht anders zu er¬
warten geivesen, so weit gekomnien, sein Letztes, seiil Stamm¬
schloß, das alte Haus , wo seine Wiege gestanden, veräußern
zu niiissen, um seine zahlreichen Gläubiger zu befriedigen.
Ein Rest von Scham und Reuegefühl hielt ihn zurück, nach
seiner Heiniat zu reisen und seiner Tante unter die Augen zu
treten.

Eines Abends war Fräulein von Hollen eben von einem
Armeubesuche heimgekehrt, als sie den Verwalter von Jmhofs
in ihren, Wohnzimmer, ihrer ivartend, vorfand. Eine Ah¬
nung sagte ihr, daß dieser Besuch an, Abend nichts Gutes
bedeute und zitternd fragte sie Milius , ivas er ihr bringe. In
wenig Worten erfuhr sie von dem beabsichtigten Berkanj
des Schlosses, welche Nachricht sie zuerst förmlich niederschmet-
trrte.

„Das Schloß will er veräußern, das Haus seiner Väter —
mein Gott , wie konnte er so tief fallen !" stieß sie mit be¬
bender Stimme hervor, um dann mit mehr Nuhe Milius zu
fragen, ob ihr Neffe ihm den Auftrag hierzu gegeben habe.

<F
zehn andere Gerettete des Dampfers angekomme^
dem sich die fünfundzwanzig vereinigt hatten, brEjß
ihrem Kapitän Mc. Donald eine stumme, aber
ge»de Ovation dar. Die Geretteten können sich
aug tun in dein Lob, das sie dem Kapitän uN»
Offizieren für ihren Mut und ihre (8ei|teäfl{0
zollen. «in w.

Giftige Gase an Bord eines Dampfer ». AD-
des deutschen Dampfers „Schleswig" hatte rf
Meldung aus Malaga , in einem Vorratsrauw "
sammelt. Ein Hilfskoch, der in den Raum h'N°" F
stickte. Auch drei andere Matrosen, die rhn rette« f
fanden auf gleiche Weise den Tod. Einem >.
trojen, der, mit einem Rauchhelm versehen, ^
gelang es nur noch, die vier als Leiche« zv »

Ans dem Gecichtssaal.
Wegen Kinvesmtßhandlung wurde

in Dresden die 39 Jahre alle Frau Alma Groß>> . gl#
Jahren Gefängnis verurteilt. Sie halte ihr dreffayrg
so mißhandelt, daß es starb. . V

Die Verurteilung des Räuberhauptmann » f
Der berüchtigte Rauberhauptmann Stratmann , eine 0 ,
Schrecken des gefainten Induftnereoiers . ist vom gtiA,
Essen für eine lange Zeit unfchäüiich gemacht worden-
galt als das Haupt einer Bande von überaus g»
brechern, die ihre Streifzüge auch ins Ausland « ^  0“'f
steht erst Mitte der dreißiger Jahre , hat aber bereits'
hausfliafen erhallen, von denen er gegen zehn ö»« t<li
sitzen hat. Rach seiner letzten Verurteilung fpielte* a a
Manu, so daß er zur Beobachtung seines Geisteszusrn.
Irrenanstalt übergesührt wurde. Hier brach er au»
eine geraume Zeit unangesochten in verschiedenen
Industriereviers auf. Seine letzte große Tat war .
Beraubung des Geldwagens der Möllerschächte, wo ' g# ,
geglückt wäre, den Räubern an 200  000 M. in bare
die Hände gefallen wären. Der Plan mißlang, „ „„d » : f
plicen Stratmanns nicht rechtzeillg zur Stelle waren ,
gegen die Transporteure des Geldes, die mit Gewey m« <
volvern ausgerüstet waren, nichts ausrichten konnte- gjnj# u
titschen Sachverständigen bezeichnten nunmehr #*» , j
als verantwortlich für sein Tun, woraus der Gericht- (P
Spruch der Geschworenen den Angeklagten zu reh»
haus verurteilte. Die Strafe wurde mit der bereit» B
kannten auf das zulässige Höchstmaß zusammengezog« ' , pt

Ein umfangreicher Wucherprozeß, der mW 0<I
in Anspruch nehmen dürste, begann am Dienstag "
kammer des Landgerichts I in Berlin. Die AnnaŜ ^ F ?,
gegen 13 Personen : die Agenten Georg Rätzel, dessen sol»̂ s
Rätzel, Alexander Lessel, Otto Zint und Alfred © eD* )lt, M
Kaufleute Felix Milbitz, Gustav Lothöffel. Albert Beni« ^ ,
Rosenblatt. Louis Benjamin, Joseph Welslau. Aston» oef
die unverehelichte Maria Doretti. Es handelt stch # , “
fache um sogenannte Geldvermittlungen. Rosenvi ^ ßu_
jamin hatten eine Firma : „Versandhaus Schreine _ pp f
gründet nur zum Betriebe und zur Weitergabe » » „(

~ie gaben für die Wechsel stets nPwechseln. Sie gaben für die Wechsel stets nur h). . *# j|
höchst interessant, was die Offiziere, die Hauptsache^ , i# i
Garnisonen angehörten, aus ihre Wechsel erhaltenden ol- #

wechseln. Sie
höchst ii
Garnison_
Wein, Zigarren, Pferde,
sie erhielten sogar „Blitzblank, uvr, »—
Dienstag die Verhandlung eröffnet werden sollt«. ®

uf ihre Wechsel » yaue. ^ n
Tuche, Schuhcreme, Shawp.„ tK
laut", ober niemals bar t(r

Dienstag ote iveryanomng eropnei weroen iuu»< M
klagte Milbitz nicht erschienen, sein Verteidiger teilte
in einem Sanatorium in Lankwitz befinde und (jiniJJ
wahn leide. Es wurde ein Gerichtsarzt nach Lamu-^ y.
fandt, der bestätigt, daß Milbitz verhandlungsunsaM „mp
wurde am Nachmittag das Verfahren gegen 0
und mit der Lernehmung der Angeklagten begönne»-

Geschichtskalender.
Sonnabend , 23. Mai . 1497. Gir. Sovonarol̂ „yA

Reformator, in Florenz gehenkt. — 1544. Friede i ||i
zicht des Hauses Habsburg auf die Krone von
Norwegen. — 1708. Sieg der Engländer üb« otf®ea rü'1®̂ (<•
Ramtllies. — 1733. Franz Mesmer, Mediziner. Sy
Lehre vom tierischen Magnetismus, * Itzwang. " ,9
Preußen über die Franzosen bei Kaiserslautern. ' ' «
Kirchhofs, Geograph, * Erfurt. — 1886. Leopold
schichtsschreiber, + Berlin. - 1908. Henrik Ibsen.

^Jch^ rhielt heute ven « nes seines 3«(9,5,t<
darum kam ich heute noch her." „„(fi&o»1

Das alte Fräulein saß eine Weile seht " 2;
um sich dann endlich stramm aufzurichten. fan,aoW,d

„Hören Sie mich an, lieber Milius . Teieg . $
gleich von hier aus dem Doktor Lambert, » ' <r
nachmittag mit ihm sprechen möchte, dahe»
mich in seinem Bureau zu erwarten. Eine
bringt mich zu ihm." ,

„Gnädiges Fräulein wollten —" ,,,§ IJ
Sie nickte energisch. 0 ] .̂ '
„Ja , ich will diesem Leichtfuß von

Letztes retten. Doch — geloben Sie mir ,
nichts davon erfahren I"

..Ich verspreche es " — — —
„Sie haben den Befehl meines Neffen t J refö |U

Jmhoff zu verkaufen, Herr Doktor ?" stng ,
Dame die geschäftliche Unterredung an. u '

„Den strikten Befehl, meine Gnädigste- ^ ji v
„Wie hoch berechnen Sie , Herr Doklo , ^

Schlosses?» A "
„Der Wert ist dadurch stark gesunken, n>e«

die dazu gehörenden Grundstücke oeräuv p,a» ,
das Schloß in letzter Zeit etwas verfallen̂ ' ' #
auf ungefähr achtzigtausend Kronen schätzen- . ^

„Nehmen Sie auf meine Besitzungen 1̂ ,(1
und kaufen Sie da§ Schloß. Meinem „jjtanöf1'ffA
oder sagen Sie , ein Fremder habe es e i r>,r
soll unter keiner Bedingung erfahren, datz ? Ljii'.'i
btn Nnni Resittmeckste!. merken Sie ,D °/ ,i,ld.bin. Dom Besitzwechsel, merken Sie 10 J g,id . /
braucht sonst niemand etwas zu erfayre' ^ jh»
mand Fragen an Sie stellen sollte, fo0e11»i „e8 K
Schloß Jmhoff sei nach wie vor im Besitz ((

Die arme, gute Tante Aureiia ! Wenn 5^
was Arnold ansrief , als er von
Nachricht vom Verkauf des Schlosses » <te§ . 'zpHt
denke nur , es hat sich ein Käufer für inC,Ltrtfür
gefnnden, der bare achtzigtansend Kronen w .(

„Mänseiiest nennen der gnädige v tl
alte Haus , wo Ihre Eltern —"

„Naja , schon gut." fiel der j»nge Möchte. '"[&
am Ende doch riicht wohl zumute st" '
„Aber, man will doch leben! Siehst. r; Vij
mich selbst oft genug, wo denn das oie e . hpvk
ist? Habe ich es denn verschlitcki? Schließ
nicht toller aetrieben als die andern alle.

Fortsetzung folgt-



Lokales and ProMles.
^ Dillenburg , den 22 . Mai 1914.

brt Pfj, - ^ Ealisctieü . Versendung von Paketen während
Postp. . ^ Ezcit. Die Versendung mehrerer Pakete mit einer
So. vmj ift für die Zeck vom 25 . dis einschließlich
Hut^ 'O/'der im inneren deutschen Verkehr noch inl Verkehr

A

Isen- ' drei Pakete,

>ch" H!,^ us>aud
Ikdvch Pgentmien

werden.

- ausgenommen Argentinien — gestattet,
können auch in dieser Zeit mehrere,

mir einer Postpaketadresse

sinnen 22. Mai . Nur noch wenige Wochen
■nett» m.§ 001  dem große ^ nationalen Gesangs-

( | t i welcher in den Mauern unserer Vaterstadt
^'nßeg Qnen "e ^ en soll. Sind doch bereits 50 Jahre darüber
l»$ jfebj en' daß der Männergesangverein „Liederkranz"
gehen ^ Drusen wurde . Um diesen Tag würdig zu be-
üivr Vd -n in den Tagen vom 20 . bis 22 . Juni d. Js.
.»Ul di- &■ än0fr  hierher kommen, um in friedlicher Weisert, . «Ua '5tt©ef0'^‘r9eSPaIme zu streiten . Im Jahre 1864 wurde

. "gverein „Liederkranz " gegründet und im Laufe der
JOtjiLuf nnte  er manchen schönen Preis von Wettstreiten mit
«inet J , "ehmen. Leider ist von den alten Gründern
h'rt tzg p am. Leben ; als letzter ist erst im vorigen Jahre
fallet § -̂dertz durch den Tod abgerufen worden . Der

. ^ andrst Herr v. Zitzew itz - Dillenburg hat in
Ntji t{|t n *̂ et ^ise das Protektorat für den Gesangs-
«il ^ «d-rnomm -n und verspricht das Fest in allen seinen
*' Schn' ™*" eS  zu werden, wenn — das Wetter günstig

k̂ lSolu."vis  heute stehen außer einer größeren Anzahl
^ ' Diaieft- reise vier Fürstenpreise zur Verfügung : Von
S  b tt 'I? 1 dem Kaiser, von Ihrer Majestät der Kaiserin,
» „̂ °̂^herzogin  von Baden , sowie von der Groß«
°iasseu Luxemburg . Das Wettstngen , welches in vier
?“c8tns Ä tcilt  ist , beginnt am Sonntag den 21 . Juni,

. iihe in zwei Sälen , und zwar fingt die 1. und
■ Qlbnu r 1 ^ "ibau Metzler und die 2. und 3. Klaffe im
^iitcibn y (Deutsches Haus ). Das Ehrensingen findet
%enfin fl 1 ^ aiau f in denselben Lokalen statt . Das Haupt»
t ^ Ütcto? ,Um  ^ en  Kaiserpreis und die Fürstenpreise findet
^ ^ h»Nen>, im Saalbau Metzler statt und hat jeder
i ^ tQoene ™ ere*n ein einfaches Volkslied nach freier Wahl
Mki Der Festkommers wird am Samstag Abend
' i bie( en̂ g Mitwirkung hiesiger Vereine in einer besonders
riönuen V® C(* errichteten Sängerhaüe abgehalten . Den
M iibctun "'^ ^ chaftsbetrieb ^ Herr Karl Wissenbach von
Üblich . wmen. ^ Der Gesangverein „Liederkranz " wird ein

" Selbstverlag herausgeben , aus welchem alles
V **"*' ®' e einzelnen Ausschüsse sind schon

seinem m. 9 bec  Arbeit , um das großzügig geplante
^prSch .,^ 4Lohlgxiingcn entgcgenzuführen . Möchte uns
. ^ ben y Letter an den Festtagen beschieden sein, dann
! 1,1®e vielen und mühevollen Vorbereitungen

bet g,̂ wettstreil auch der Lohn nicht versagt bleiben,
s-j^ichtê .̂ ungverein „Liederkranz " kann seiner Vereins-

^n, würdiges , wohlgelungenes Jubiläumsfest zu
bit Bestehen anreihen.

Tausendjahrfeier.
w.

Wir machen auch an
Qû **en öffentlichen Vortrag aufmerksam , den

!«>° stkr i 1 Knodt  am nächsten Sonntag Abend
!tf Wte "^ affauer Hof " halten wird über das recht

Und ^Der Brunnen in Geschichte,
^ \ e ö" . Durch den Vortrag einiger auf das

b̂ gct-N,^ bezugnehmenden Volkslieder wird die hiesige
°I, ^ "kttgg " nigung " den Abend verschönern helfen . Auch
w?1 Stabil, QU Un̂ (" e sich wird manchen Freund unseres
&/ et , inneh Unnen§' öer zur Tausendjahrfeier seinen Platz

nn*9ä Shp 5n wird , veranlassen , der Veranstaltung am
- - ^ " " v' it lebhaftem Interesse beizuwohnen.

hiesige Lichtfpiel - Theater wird am
Sit. iuiiu  um

„jj « in iiiter 7r,nta Ö wieder mit Spezialitäten aufwarten
iitA pl aniert Programm ist besonders hervorzuheben!

un- ^ 09er in Zabern ", „ Im zoologischen Garten
Ü(Ä na* ,«' , " ®1'1 Verräter " , spannendes Detektivdrama.

* ollct .r! - 9 ffvden Schüler -Vorstellung en statt . Der

O.stî ^ öten , 22 . Mai . Der Landwirt G . Runkels-
^ '" it seiner Ehefrau das goldene Hochzeitsfest.
CNn a . M . , 21 . Mai . Den Abschluß der

^ « Ul.r ^ Ci^ un8eu  ^ ann nur  empfohlen werden

. H

bildeten heute ein von etwa 150
^so Flugzeug modelt -- Wettbewerb.
^ !}fn Hatto sicher Ideen jugendlicher und auch älterer

Pr» , Gestalt itnhDu " teat , s Gestalt und Form angenommen . Manches
*tbî ° urch seine ausgezeichnete Konstruktion die

^>r ib^ kht Fachleute , manche Arbeit dagegen war
^dielerei . Leider machte die Sonnenglut

"»tẑ . det besondere Schivierigkeiten , indem die sich
Si , , Qt' Ue  entwickelnden Böen den Uebungen

^ b-^ ' Qnftcr-̂ ' n*)er^ ĉ waren und viele Apparate zu Boden
h ®!aU ;„Ctn  ichmolzcn auch zahlreiche Gummibänder
W . ^ üßuna Insgesamt standen für 500 Mk . Preise

Besges Besuch des Wettbewerbs war sehr
«IW btt ni, Dcte  Freude erregte es , als während des
7 Äi? bfra Uet (>Ue ^iilitärkreuzer L . 3 dem Platze einen

Dt . , 21 . Mai . In der Nacht zum

(Mähet '? 5 t,r  rwei Handlungsgehilfen aus
m/ ' . ^ e 30 000 Mark unterschlagen

iw.! davon hier in ivenigen Tagen durch-
^kteĵ Se etwa fünf Tagen trafen in Frankfurt
iNtn 1 ^ >ate n en. rin , die aus dem Nordwestcn Europas
^ "hoi l°oi" 7 rin sehr flottes Auftreten zur Schau
„ rin rttn  sich in einem ersten Hotel am Haupt«
d Hi:" ^ er!>i,,^ ''^ ^ ten allabendlich in einem unserer
J reich,!^ " Ngslokaliläteii . Dort zechten sie wacker
W%n-  3ech°„ .̂ rkt austischen. Bei ihrer Noblesse—
to* i» i) "e Such h 15 zu 200 Mark an einem Abend —
>K, » Elablin ^ hie Herzen der jugendlichen Schönen,
^r » * J. bie * 'icment weilten , und luden sie zu Auto-
s,^ » " "nar, 01̂ 1110 um : die vierte oder fünfte Stunde

i'gle„ "r solch. wrn und gegen acht Uhr beendet waren.
" ^ Qt>, le  das (« rs Ul' achtzig oder hundert Mark kostete,

gea»n,-li h hin , ohne mit einer Wimper zu zucken,
aber zeigten sie sich sehr freigiebig und

machten ihnen kleine Geschenke in Form von silbernen Hand¬
täschchen oder goldenen Zigarettenetuis . In ihrem lustigen
Lebenswandel plauderte der eine von ihnen aus , daß er in
Rotterdam 30 000 Mark unterschlagen habe. Dies hätte er
besser für sich behalten , denn die Folge war , daß die schönen
Tage von Frankfurt ein rasches Ende nahmen . Die Kriminal¬
polizei hörte von den Kavalieren , denn wie ein Lauffeuer
hatte sich herumgesprochen, daß sich holländische Defraudanten
in der Mainmctropole anshieltcn . Als nun am Mittwoch
abend so gegen 10 Uhr eben der eine von ihnen das Lokal
verließ , wo er einen langen Brief geschrieben hatte , wurde
er von einem Kriminalbeamten von hinten um die Arme
gefaßt und festgehalten , eine Maßnahme , die vollauf be¬
rechtigt war , denn der Bursche hatte einen scharf geladenen
Revolver in der Tasche. Es wurden bei ihm, obwohl er
behauptete , daß nicht er, sondern sein noch im Lokal weilen¬
der Freund das Geld habe, über 5000 Mark gefunden.
Der Verhaftete , der ganz verblüfft war , gab sofort zu, daß
er in Rotterdam Unterschlagungen begangen habe Drei
Kriminalbeamte brachten den jungen Mann ins Polizei«
gefängni « Dann holte man den zweiten Gentleman , der
gegen 12 Uhr aus dem Lokal kam und auf der Straße so¬
fort ergriffen wurde . Er hatte etwa 3000 Mark in seiner
Brieftasche . Auch ihn geleitete man hinter Schloß und Riegel.
Es war übrigens die höchste Zeit , daß die beiden Defrau¬
danten festgeaommen worden waren , planten sie doch in der
Nacht zum Freitag Frankfurt per 11«Zug zu verlassen , um
ihre Reise nach dem Süden fortzusetzcn. Die Verhafteten
sind die holländischen Handlungsgehilfen BubenS und Vör«
hoeven. Bubens sollte im Aufträge seines Prinzipals kürzlich
einen namhaften Geldbetrag auf die Bank bringen . Er zog
es aber vor, das Geld einzustecken und seinen Freund Vör«
hocven zu einer Reise nach dem Süden einzuladen . Dieser
Reiseplan hat nun eine jähe Unterbrechung erfahren.

Oberursel , 21. Mai. Bei der Motorenfabrik stürzte
die 62jährige Brigitte Möller infolge eines Schwindelanfalles
in den Bach . Sie erlitt hierbei schwere Verletzungen , die
nach kurzer Zeit ihren Tod herbeiführten.

Aus dem Taunus , 21. Mai. In Gegenwart
einer nach Tausenden zählenden Festgemeinde wurde heute
mittag bei Oberjosbach die Grundsteinlegung für das
Erholungsheim des Verbandes Deutscher Handlungsgehilfen
zu Leipzig vollzogen . Nach dem Empfang der Gäste auf
dem Niedernhäuser Bahnhof durch die Oberjosbacher Gemeinde
bega en sich die Teilnehmer in endlosem Zuge nach dem
Baugelände , überall , besonders in Josbach selbst , herzlich
begrüßt . Im Mittelpunkt der Feierlichkeiten stand die
Begrüßungsrede des Verbandsdirektors Reif und die Weihe¬
rede des Reichstagsabgeordneten Marquet aus Leipzig . Später
fanden gemeinsame Mittagessen und ein prächtiges Waldfest
auf dem Heimgelände statt . Das Heim wird sich auf einem
15 000 Quadratmeter großen Wald - und Ackergrundstück
erheben und Raum für etwa 100 Gäste bieten.

Wiesbaden , 21. Mai. Mit den Einnahmen aus
dem Kurhausfcst hat der Kinderhilfstag 52000 Mk . gebracht.

- —o ®o-
Darmstadt , 21. Mai . In der Pillenkolonie Eberstadt

wurde gestern ein ganzer Wagen mit weiteren Untersuchungs¬
gegenständen wie Kleiderüberreste usw . aus dem Brand zur
weiteren Ermittelung und Untersuchung an Gerichtschemiker
Dr . Popp gesandt , da bei dem nur teilweisen Geständnis des
Vogt weiteres Material notwendig ist.

Kristel , 21. Mai . Daß man, wenns sein muß, das
Fleisch auch recht billig verkaufen kann , beweisen gegenwärtig
die hiesigen Metzger , zwar nicht aus Liebe zur Menschheit,
wohl aber der Not gehorchend . Bisher verkauften die Metzger
das Schweinefleisch mit 76 Pfg . das Pfund , da kamen
zahlreiche Privatschlachtungen , bei denen das Fleisch bloß
70 Pfennige kostete Nun taten die Metzger wieder einen
Schachzug und setzten den Preis auf 60 Pfg . herab . Was
nun die Privatschlächter tun , bleibt abzuwarten . Das Publikum
ist jedenfalls mit dieser Art Krieg recht zufrieden.

Büdingen , 21. Mai. Unter der Leitung des Verbands¬
vorsitzenden Haust (Darmstadt ) wurde hier bei starker Beteiligung
aus dem ganzen Verbandsgebiete der 31 . Verbands tag
desRhein - Main - Gastwirteperbandes  abgehalten.
Den Verhandlungen wohnten auch Vertreter der Staats - und
Kommunalbehördin bei . Der Verband beschloß u . a . die
obligatorische Fortbildungsschule durch Fachschulunterricht für
die Angehötigen des Gastwirtegewerbes zu ersetzen Für
die Koch - und Kellnerlehrlinge sollen fremdsprachlicher Unterricht,
Buchführung und vertiefte Fachkenntnis als Lehrgegenstände
obligatorisch gemacht werden . Ferner sollen die spanischen
Weinstuben , die Animierkneipen und Winkelwirtschaften nach
wie vor scharf bekämpft werden . Für die sogenannten
alkoholfreien Privatkostgebereien fordert der Verband die
Konzessionspflicht , ebenso solldieZuverlässigkeits - und Bedürfnis¬
frage bei der Konzessionserteilung schärfer geprüft werden,
um den Gastwirtestand von unlauteren Elementen frei zu Halen.
Bei Besitzwechscln hält man die Entrichtung eines Konzessions¬
stempels von 200 Mk . für erforderlich , auch wurden Wünsche
über eine Aenderung der hessischen Stempelgesetzgebung geltend
gemacht , die den Landtagsabgeordneten unterbreitet werden
sollen . Eine Verschmelzung der verschiedenen Gastwirte¬
vereinigungen im Verbandsgebiete mit dem großen Rhein-
Main -Verbande soll möglichst schon bis zum 1. Juli durch¬
geführt werden . Bezüglich der Geltendmachung des Urheber¬
rechts an Musikstücken , die in Gasthäusern gespielt werden,
will man Schritte einleiten , daß nicht die Wirte , sondern die
Veranstalter der Aufführung abgabepflichtig sein sollen.

Bebra , 19. Mai. 40 russische Arbeiter, die bei
Bahnbauarbeiten an der Fuldaer Strecke beschäftigt waren,
sind von der Landespolizeibehörde aus Deutschland im
öffentlichen Interesse ausgewiesen worden.

neueste Nachrichten.
Eine Todesfahrt.

Aus München - Gladbach  wird gemeldet : In
der Nähe des Ortes Luerig am Niederrhein fuhr gestern
der Oberarzt Dr . Sickmann vom Maria -Hilf - Krankenhause
in M .- Gladbach mit seinem Automobil gegen einen Baum.
Das Automobil stürzte um und wurde zerümmert . Dr . Sickmann,
der unter den Wagen zu liegen kam , war auf der Stelle tot.

(Geheime Anscbläge Effad Pasckas.
Paris , 22. Mai. Der meldet aus Durazzo: Unter

den bei der Haussuchung in der Wohnung Effad Paschas
beschlagnalnnten zwei Paketen befindet sich auch ein non
Effad Pascha eigenhändig geschriebener Brief , der den Be¬
fehl an eine albanische Bande enthält , gegen Durrazzo vor-
zurücke », und ferner einen detaillierten Feldzngsplan zur Or¬
ganisation eines Ausstandes in Skutaii gegen die Regier,mg
des Fürsten Wilhelm.

Effad Pascha über seine Berhaftunq.
Rom , 22. Mai . Effad Palcha ivird heute abend

hier erwartet . Bei seiner Ankunft in Brindisi wurde er o »n
einem Redakteur der „ Tribuna " über seine Verhaftung und
deren Gründe befragt . Er erklärt , das ; die Ereignisse
in Durazzo und nahmentlich seine Verhaftung das Ergebnis
ausländischer Machenschaften gewesen sei. Es ist zweifel¬
los , daß er damit bewußt auf Österreich anspielte . Er fügt
hinzu , daß sein Ge >vissen rein und er einzig und allein das Opfer
fremder Jntriguen geworden sei.
Den Kanal überflogen mit einer Prinzessin im

Flugzeuge.
Paris , 22. Mai . Der englische Aviatiker Roxland

Ding ist gestern abend auf dem Flugfelde von Beaumarais
in der Nähe von Calais aus London mit seinem Flugzeuge
angekommen . An Bord befand sich eined eutsche Prinzessin,
die sodann mit der Eisenbahn nach Paris weiterreiste . Der
Aviatiker ivird heute ans dem Luftwege nach London zurück¬
kehren . Die Begleiterin des Fliegers war die Prinzessin
Ludwig von Löwenstein - Wertheim.

Verhaftung von Frau Pankhurst.
London , 22. Mai . Als gestern nachmittag mehrere

Frauenrechtlerinnen in den Buckhinghampalast einzudringen
versuchten , um dem König eine Bittschrift zu überreichen,
wurden sie von der Polizei zurückgedrängt . Frau Pankhurst
befand sich unter ihnen , und als man sie verhaften ivollte,
geriet die Polizei mit den Stimmrechtsweibern in ein Hand¬
gemenge . Schließlich wurden 46 Suffragetten verhaftet.

Durch schlagende Wetter getötet.
Madrid , 22. Mai. In der Kohlengrube von Oviedo

im Maria Luisen - Schacht hat sich gestern eine schwere Schlag¬
wetterexplosion zugetragen , wobei vier Kohlenarbeiter getötet
und mehrere schwer verletzt wurden.

Dampfer in Gefahr.
Galveflon , 22. Mai. Der Dampfer „Atlantic", der

mit Flüchtlingen aus Tampico besetzt ist , ist 100 Irin nördlich
von Tampico aus noch unbekannter Ursache gescheitert . Aus
drahtlose Hilferufe eilte das Schlachtschiff „ Conneoticut " herbei,
und es gelang ihm , nach längeren Anstrengungen 100 Personen
zu retten.

Waldbrand in Japan.
Tokio , 22. Mai. Ein umfangreicher Waldbrand, der

in den Forsten von Kitamis auf der Insel Hokaida ausbrach,
vernichtete große Bestände . Infolge der durch die große
Dürre hervorgerufenen Trockenheit des Holzbestandes konnten
die Flammen nur schwach bekämpft werden . Bei den Lösch¬
arbeiten sind 13 Personen ums Leben gekommen.

Zur die Schriftlettung verantwortlich : Aarl A lose,  Berbor»

Mettburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Samstag, deu 23. Mai.

Zeitweise wolkig, vielerorts Gewitter mit geringer Ab¬
kühlung bei wechselnder Windrichtung.

hilft Maggi '» Murr ». Man be

achte nur genau die in jeder Original¬

flasche beigegebene Anweisung.

Jahresfest in Frohnhausen ( Dillkreis ) .
Der hiesige Iünglingsverein feiert Sonntag

den 24 . ffflai  sein

WF  Jahresfest.
Festredner sind : Bundesdirektor P . Stuhrmann -Godesberg

Jugendpfleger Lorentz u . a.
Es wird herzlickst dazu eingeladen.

Der Vorstand.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 24 . Mai 1914

(Exaudi .)
Herborn.

V* Uhr Herr Pfr . Conradi.
Lieder 29 . 214.

Christenlehre für die weibliche
jugend der 1., 2 . u . 3. Pfarrei.

1 Uhr Kindergottesdienst.
2 Uhr Herr Kand . Koenigs

Lied 202.
8 ' / , Uhr Versammlung im

evang . Vereinshaus.
Herr Hofmann.

Burg
11 Uhr Kindergottesdienst.
2 Uhr Herr Pfr . Conradi.

Hördach.
2 Uhr : Herr Pfr . Weber

Taufen und Trauungen
Herr Pfarrer Weber.

Dillenburg.
Vorm . 8 Uhr Herr Pfr . Conrad

Lied 137 , V . 6.
9 >/i Uhr Herr Pfr . Fremdt

Lieder 29 . 123 , V. 12.
10»/» Uhr Christenlehre

mit der männlichen Jugend.
11 ' /« Uhr Kindergottesdienst.

Lied 103.

DouSdach.
2 Uhr Gottesdienst u . Christen¬

lehre . Herr Pfr . Sachs.
Taufen und Trauungen:

Herr Pfarrer Conrad.
2 Uhr Bibliothek in der städt.

Volksschule, Zimmer 3.

8 ' /» Uhr im eo. Vereinshaus
Vortrag des Herrn Direktor
Stuhrmann  aus Godesberg
über : Der Tatbeweis des alten

Glaubens.



Thomas Koschal f.
Wie bereits Durch die Presse bekannt wurde, ist am

Dienstag in Wien der bekannte Komponist von Kärntner¬
liedern, Chören usm., die einst viel gesungen wurden,
Thomas Koschat, im Alter von 69 Jahren nach längerer
Krankheit gestorben Koschut mar am 8. August 1845 in
Viktring bei Klagenfurt geboren. Er war Mitglied der
K. K. Hufoper sonne der Wiener Donikapclle. Wohl jeder
deutsche Gesangverein hat Koschats Lieder in sein Reper¬
toire ausgenommen; denn sie bilden Glanznummern trau¬
licher Heimatmeisen. Am meisten bekannt wurden wohl
sein Wnlzeilled von> „Wörther See " und sein „Verlassen,
verlassen brr» i". In den Herzen aller Sangesfreunde hat
sich Koschat ein unsterbliches Denkmal gesetzt. Berühmt
war einst auch sein Quartett , das sich die Pflege der
Koscha' lieber zu, schönen Aufgabe gesetzt hatte. Wo e»
aujtrut , sand es begeisterten Beifall.

/

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarlt.

Berlin, 20. Mai. (Amtlicher Bericht der Direktion .)
Er standen zum Verkauf: 306 Rinder (darunter 201 Bullen,
50 Ochsen. 55 Kühe und Färsen), 2662 Kälber, 1585 Schafe,
17 741 Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfund

Kälber:
a) Doppellender feinster Mast
t>) feinste Mastkälber . . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . .
e) geringe Saugkälber.

Schafe:
A) Stallmastschafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
I») ältere Masthammel, geringere Mastlämmer

und gut genährte, junge Schafe . . . .
c) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe) . .
B) Weide

• ) Mastlämmer
bj

rmastschafe:

«3- 44

42—44

42—43

54—55

33- 55

52- 54

geringer« Lämmer und Schafe . . . .
Schweine:

a)  Fettschweine über 3 ZentnerLebendgewicht
b)  vollfleischige der feineren Rassenu- deren

Kreuzungenv.240—300Pfd. Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Raffen u. deren

Kreuzungend.200—240 Pfd.Lebendgewicht
d) vollfleischige Schweine von 160—2v0Psd.

Lebendgewicht.
c) fleischige Schweine unter 180 Pfd . Lebend«

aewichj.
f) Saue » .

Marktverkauf: Der Handel mit Rindern , gedrückt und
schleppend, hlnterläßt etwas Ueberstand. — Der Kälbcrhandel ge¬
staltete sich tn guter Ware glatt, sonst ruhig. — Der Handel mit
Schafen war langsam. Es verbleibt Ueberstand. — Der Schweine-
markt verlief ruhig und wird nicht geräumt.

von den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 80 M.
•0, 68 M. 5, 57 M. 60, 56 M. 548, 55 M. 4147, 54 M. 5490,
•3 M. 2901, 52 M. 1344, 51 M. 378, 50 M. 324, 49 M. 71.
« M. 18. 47 M. 4. 46 M. 14. 45 M. 16. 44 M. 2, 43 M. 1.
42 « . 2. 41 M. 1. 40 M. 5. 38 M. 1. 3? M. 1. 35 M. 1. 32 M.
» Stück.

Lebend¬
gewicht95—105

«9—71
60- 64
52- 58
40- 46

45- 47

42- 45

35- 4«

«1—42
40—41

Schlacht.
gewicht

136- 150
115—118
100—107
91—102
73- 84

90—94

84- 90

73- 83

51- 52
50—51

h . QttoL

Berlin,  20 . Mal . (Bericht von Gebe. Taufe.) Butter.a eu Notierungen sind:Hof-und Genossenschastsbullik
13—115 Ji, do. 11a. Qual. 108—112 d,

Hausendjahrfeier zu Keröorn.
Samrtog, den 24 . b. Ml »., abend» 8 '/« Me

im „Nassauer Hof"

cheffentlicher Aortrag
de» Herrn Professor v . Knodt:
Der Wrnnnen in Geschichte, Sage und Lied.
Vortrag schöner Volkslieder durch die „Sängervereinigung."

— -  Eintritt frei . ■= - -
Es ladet ergebenst ein

Der Ausschuß znr Uordereitnns
der Tanfendjahrfeier.

Lichtfpiel-Theater N .7 Herborn.
Sonntag, den 24. Mai, mittags4 Uhru. abends 8V«Uhr

»er Verräter *S?S86r
Der Zoologische Garten in Paris

sowie das übrige interessante Programm,
Montag , den 25 . Mai : Schülervorstellungen.

Turnverein Herborn.
Sonntag 5»/«Uhr vorm. Abmarsch zur Turnfahrt nach Gießen.

Sammelpunkt Sinner Landstraße.
Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorstand.

NB. Auch Nichtmttglieder sind willkommen.

Westerwald -Klub. Ortsgruppe Herborn.
Die nächste Monatsversammlung  findet am

Montag, den 25. ds. Mts., abends 8>/2  Uhr
bei Gastwirt Louis Lehr  statt und werden die Mitglieder
zu derselben hiermit ergebenst eingeladen.

Der Vorst » « «! .

Bekanntmadiuns.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in der

Gemarkung Herborn  bclegene, im Grundbuch von Herborn
Bd . 16 Bl . 574 auf den Namen:

1. der Eheleute Handelsmann zMarlus Jsosenftein
lind ismma gcb. Rothschild in Hcrbvrn zu l,s;

2. der Eheleute Handelsmann Abraham Rosenstein
und Settchen gev. Kai ; ln Herborn, zu %

eingetragene Grundstück Kartenbl. 20 Parzelle 68 a) Wohn¬
haus mit Hofraum, b) Scheune, <) Holzremise. Kaiserstr. 'Ja'. J8

am  10 , Juni 1014 vormittags 11 llbr,
durch das Unterzeichnete Gericht an der Gerichtsstelle zwecks
Aufhebung der Gemeinschaftversteigert werden.

Herborn , den 16. Mai 1914.
Königliches Amtsgericht.

Grundstücks-Versteigerung.
Am Montag , den 25 . Mai I. I ., abends

t> Hbf bringe ich im Aufträge der Erben der Bäckermeister
Wilhelm Metzler  Eheleute dahier die nachverzcicknctcn
Grundstücke  im Lokal des Herrn Peler «*«•!»
(vormals Wilhelm Metzler) hier zum öffentlichen Ausgebot:

1)  eilte Scheune mit Stall (Turmstraße),
2) eine Wiese in Alsbachswiesen(34,51 ar),
3) Acker am Weinberg (2 Parzellen 1 Baumstück mit

ca. 50 Obstbäumen) 93,84 ar,
4) ein Garten im Kamp, (teilweise Zugarten) 14,30 ar,
5) eine Kellergerechtsame mit 1,26 ar oberhalb

dem Keller liegenden Gelände.
Herborn . Ferdinand Uieodemus.

Ho bauten Sie
■fl.

Es ist schwer, Kinder-Stiefel zu finden, die
gut aussehen, gut sitzen, dauerhaft und preis¬
wert sind. Seit Jahren legen wir den größten
Wert auf Kinderstiefel, die alle diese Eigen¬
schaften vereinigen. Unser Kinderstiefel-Geschäft

bringt uns täglich neue Kunden.

E " Repuruturrn haltbar und billig.
Alle übrigen Schuhwaren

in größter Answahl.

•mgmanns
Schuhgeschäft

Herfoorn , Marktplatz 7.

Fleisch- und Wurstpreise.
Schweinefleisch per Md . 70
Speck und Dörrfleisch H 80
Uuß - u. Rollschinken 1,10
Rippenspeer ohne Knochen i) 1*— »«
Flrijchwnrst u. Preßkopf i) » 80 >>

Mettwurst 90
Kansmacher Keberwurst 80 a

Keber- n. Dlntwurst »» 6u

Sämtliche Mnrstwaren in guter Gimlitiit und
ohne Zusatz non Bindemitteln

Erstes Karrahlnngs -Gefchöft
für Fleisch- und Wurstwaren in hiesiger Gegend

H. ClMZ , Metzgerei, Sinil
Telefon Ä? 0 Amt Herborn.

» » » » » » » « » - » » » » » » » » » » « » » » » » » » » » » » » » » " » » » » » » BBBBBBBBBBoBBBBBB

Geschäfts -Kuverts
in allen Farben und Qualitäten.

Buch (Inickerei Vmil Anding , Herhorn.
■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ ■• ■■■■■■■■■■ ■■■■■■« ■■■■■■■■■■■■■■■MB
» » » » MB» » » » » » » » » » » » » » » « » » » » » » » » » » » » » » « " » » « " MM,,

Obst-Baume in■ ■ n.
Kesonders große Uorräre in Iwergobstbaume von

Spaliere , Pyramiden . Kardans und Kufchbamne
worauf ich auf meine Katalogpreise 15 bis 30 Prozent
Rabatt gewähre, je nach Bestellung.

IlM.iö.SeM. Uebernthal

statt teurer auSlanöischer Mge ên
dem deuischm.Loire nnpsoyien^S
Unckmuf in Villen bürg bei I . Wetsier.

Kswlbeke unil Drogerie.

HkiAoygch iöchlkswig 'Kosfiein 'tchl

Adressen -Talel « *
Herren- und Damen-Konfektlon

Louis Lehr , Herborn , Haupstrasse*̂ ^ ,

Hern-ü.  Dan-MaBgescIf!Frleör.Irrle,E
74. Deutsche ; u. engl . Slufl'e

Clgurren-Spezlal-Sescüüft.
284. Otto Strohmann, Herboru,

Glas-, Porzellan- und Enrnllleworen
Gustav Greeb, Herborn, Balmhofstriie8®

Konfektion und Modewaren#
Louis Lehr , Herborn , Hauptstras»0

Sciiufiwaren-GesiMle
Reinhard Schuster , Herhorn,

Grosse Auswahl ln Herren -, Damen- u Kin<i®r' ,
Allein-Verkauf der hochfeinen Marke „ Tburind^

L . Kfthüitfr , llcrborst . Haupt «* *" '
Grosse Auswahl in Herren - u. Damen-Stiei® „

Allein-Verkau der weltberühmten Marke „ MerC®_ ^

Kurz-, öeiss- und©ollwarcn
Louis Lehr , Herhorn,  Hauptstr »"00

t04

Haus- und Röchen-Gerdte
Gustav Greeb, Herboru, Bahnhof0*™

Tnpeten-Lager ,,r«
Farbenhans Hunkirchen , Hahnhofstr. I

(däsefie- und aussteuer-lrt ! 1̂
Louis Lehr , Hesborn,  iJiiu |>t '*lruM31’

.otr-- *
Hanf- und Orahtseilerel

Wilhelm B. inti,  ihm ? ^
Lager in Hängematten , Turngeräten,

Wund-, Tisch- und HinSeMffli*0.,
Gustav Greeb , Herborn,  Bahiil 10 —-

Polster-Möbei und Dekor*®*,.<■
Carl flifbuper , llei born.
Anfertigung v. Matratzen , Sofas , Sesseln u. *• yV-
kompl. Schlafzlmmer -Einricht . Tapeten , Linoleum-

Lacke, Farben, Pinsel([fr„„r*
Farbenbaus Hunkirchen , Bahnh ofstr.

Chemische Waschereiu. Fürt^f*
Fvi *x Thomas,  HEKBORN,

Herren- und Dumen-Frlsier-Sff!̂
Friedr . Sehlaudraff , Herhorn.
jach fei neuest. Stile etoriclml, Anfertigung cklnnl 1

Wer sucht,
_ w verlange die

Ztg . „Deutsche Stellen - Post“
Hamburg 36 (113)

Es genügt Postkarte.

_ ifortbe
Junge  frisch " . a

Zief%

J



Glück ab!
bin « Luftfcbiffcrnovclle von Paul Burg.

(7. Fortsetzung.)
Ö1 ® cttern des Kapitäns tlang allen wie eine Der Geheimrat verlangte ein Zimmer.
Erlösung. Hans Jvachim aber hatte beim Anfahren schan fein
»Ist festgepflockt, Herr Oberleutnant ?" Cchön-Eretchen am Tische vor den, Hause erblickt. Cie

tepttttfe->,"^ u Befehl, Herr Kapitän !" war aufgestanden und sah überrascht nach den späten
C 7 en- ®ut . Die Abfahrt ist verschoben!" Güsten aus . Nasch war er bei ihr und saß mit am
hw? u„tz", °kn Führer - Tische. Die Mutter sei

in die. ü«Dubei K * ■
S > etQb ’̂ ut, mtriich' "Up ^ Cie tom-
15! , Mrech? ^ ut nicht
^ ^ taAsM Ihrem

3Uti e*ro[t „7'E tonnen

W£ b boct%Kmau ff aÎ=
fC ' «der^ ren EtatC °en ein paar
6 enn.moit/ efn- Wir\  Uhr r̂uh um

f’ 2ch

ÜßV 'i.»
bv̂ '.chei, «y,^  weiten,

Sans

S\  & ,ne  kurze
auf.% '. be 'i Zet-

r % ,eit '8lt 7 n ktano-
S'eC 'te ,. bur cf) bas
V 3Uin Cchune-
A . .. ^ legraphe.i.

Hinteren
"en mit bem

h|J ^nter ^ ne  Flasche Rüdesheinier vor's Haus,
’vlr̂ UTt er 9e hi-i-u hreiten Baum und sah träumend

. «n &Mben und die nächtliche Wiese. Er hatte
Uf ber ÄMahrten verloren und blieb am

"schmücke".

v. Dallwitz,
der neue Statthalter von Elsaß-Lothringen.

V »UUden u G wo sie
I,Äkr. ichlafx',« Freude begrüßt wurden.
.A? i-ck>est»m .erklärte Bergenrath bestimmt. Der

schon schlafen gegangen,
sie wolle aber noch ein
wenig den schöneii Abend
genießen, erklärte Eret-
chen und reichte ihrem
Freunde hocherfreut die
Hand.

Da bestellte Hans Jo
achim auch eine Flasche
alten Rüdesheimer an
den Tisch und segnete im
Herzen das ungünstig-gün¬
stige Geschick des miß¬
glückten Aufstieges.

Cie waren beide sehr
verlegen und fanden zu¬
nächst kaum Worte . Dann
erzählte Hans Joachim
gleichsam wie zu seiner
Entschuldigung von dem
mißglückten Aufstieg.

Gretchen hörte ihn mit
Herzklopfen an. Vor
ihrem Auge stand das
schreckliche Bild eines Un¬
glücks während der Fahrt
in den Lüften , und auch
sie äußerte , was zuvor
alle auf der Mordfleck-
wiese einander zugeflü¬
stert hatten : „Wenn
das unterwegs passiert
wäre !"

„Dann wärs vielleicht,
vielleicht mit uns allen
ausgewesen," entgegnete

Hans Joachim. „Vielleicht auch nicht — wer kann
es wissen."

„Wie können Cie das so sagen!"
„Hütts Ihnen gar so leid getan, Gretchen, wenn Cie

morgen davon in der Zeitung gelesen hätten ?" Er sah ihr
forschend ins Gesicht.

„Wie können Cie so fragen ! Jeder Mensch ist unser



Bruder , und sein Tod tut uns weh. Zumal , wenn wir ihn
kennen, ihm gut Freund geworden sind."

„Sind Sie mir das geworden, Fräulein Gretchen?"
Er beugte sich näher zu ihr. Sie wich ihm aus und schwieg.

Hans Joachim war plötzlich ein gewaltiger Mut in der
Brust erwacht. Er spürte ein Herz mächtig schlagen. War
es sein eigenes, war es das ihre? Sie wich so scheu vor
ihm zurück. Fast tat sie ihm leid. Er sah sie auf einmal
mit anderen Augen an, strahlend sah er sie an und achtete
ihrer bittenden Blicke nicht, als wollte er ihr zurufen „Na
warte , bu Schäkerin, ich werde dich, kriege ich dich!"

Er langte nach der Flasche und schenkte die Gläser voll.
„Na, trinken wir nochmal! Weil es doch heute noch so gut
abgelaufen ist. Nicht wahr ? Auf gute Kameradschaft!"

Er stieß an ihr Glas, das sie zitternd hielt und kaum
mit den bebenden Lippen berührte . „Austrinken, aus¬
trinke',:, bitte ja !"

„Das kann ich nicht," hauchte sie.
„Na, aber wenigstens noch einen kräftigen Schluck.

Sonst freuen Sie sich auch nicht, daß ich noch hier sitze.
Nein, trinken, sonst glaub' icksts Ihnen nicht."

Sie trank einen großen Schluck und setzte scheu das
Glas aus der Hand.

„So . Nun sind Sie mir doch wieder gilt, ja ?"
Sie stand hastig auf. „Ich glaube . . . ich muß . . . .

es ist spät. Ich muß ja zu Bett . Gute Nacht !"
Fort war sie. Verschwunden. Ehe Hans Joachim sich

von seinem Staunen erholt hatte , war sie vonr Tisch fort
ins Haus gehuscht und die Treppe hinaufgeeilt.

„Schade, ich war so schön im Zuge ." Er setzte sich
betrübt hinter seine Flasche.

'Einer rief seinen Namen. Der Dichter wars . Er saß
auch noch an einen: Tische, weiter hinten bei seinem
Büdesheimer . Er winkte Hans Joachim . „Na, haben Sie
nicht Lust, die paar Stunden zu verplaudern ? Kommen
Sie , wir trinken noch eine Flasche von diesem guten
Tropfen . Das ist das Gescheiteste."

Hans Joachim leistete Folge, doch aus dein Plaudern
wurde nicht viel, denn der Dichter war recht schlechter
Laune . Am Tage, unterwegs , hatte er große Jubelhymnen
auf die Luftschiffahrt von Stapel gelassen, jetzt war seine
Stimmung umgeschlagen, er schimpfte auf den ganzen
„Kram"

„Da lobe ich mir beit Wald und die Einsamkeit. Da
ist man noch Mensch, Seele . In dem ganzen Rummel
draußen in der Welt ist man nur ein gehetztes, stumpfes
Tier . Nun gehts oben in der Luft auch noch los. Nichts
ist den Leuten mehr heilig, die sich großartig „Kultur¬
träger " nennen . Gehen Cie mir weg mit all dem Plunder.
Ich fahre nicht inehr mit . Ich bleibe hier und verkrieche
mich ein paar Wochen im Walde. Aber da hat man ja
auch nicht einmal mehr Nutze vor euch, ihr, ihr . . ."

Hans Joachim lächelte über den Groll des Poeten.

„Sie reden in Ihren : Welt- und Weinschmer)
Spießbürger ." ,,

Der Dichter fing von neuem an zu brumme ' ^
lange, und die beiden gerieten in einen richtig
miteinander . .

„Ich verstehe nicht, wie einen Menschen eM/ ' ge#
der Ihrige erfreuen kann. Das ist doch der reu eii
mord und die richtige Seelenvergiftung . Wen
Frau wäre , so einen nähme ich nie !"

„Na, na , nur sachte. Dichter sind doch nun n g^
ganz unpraktische und oft unnützige Gesellen- ‘ r ” läi
Dicht̂ frau zu sein, ist auch solch eine Cache, 3‘
jede Frau taugt und wenige sich drängen ." #

„Weil eben die Frauen keine Ahnung hübe '̂ tr
„Nein, weil die Dichter vom Leben keM ' ,

haben." ftggt*
„Das ist eine veraltete Anschauung, und es

doch sehr, ob -• . ." f
„Da fragt sich gar nichts, mein Lieber, au» „ i>

doch das schließlich Sache jeder Fran , ob ste
Ihren : oder von nieinem Schlage nehmen wM-
sache ist es." ' Ae

„Na ja, mit Ihnen ist ja nicht zu rechten,
befangen. Lassen wir das also. Prosit ! „ M>

Sie ließen das Eepräch und tranken «A ,, sie e,
tranken noch viel Wein, denn auf einmal? erf.I 9üitö
gut miteinander , weil der Dichter sehr friedncy ,
Joachim in seinem Herzen sehr fröhlich aufE °u E,

Die beiden saßen beim Wein vor dem >>'
schlummernden, leis aufrauschendenWalde jCwe,,am

des jungen Tages , der früh seine rosigen Fmn MM,
über die dunklen Berge hinstreckte und M ^a\ ■,
dämmern und blauendem Himmel drüben 0: ^1
Die Vögel in den Bäumen erwachten und besm
neuen Morgen ihr erstes, ihr schönstes Lied- [<P >J
Männer hinter ihren leeren Flaschen blinzeu a .
in das erstrahlende Licht, doch der Frühschoppen J
in ihre Glieder neue Kraft und gab ihnen stop
für den neuen Tag . . h )t tA

Sie machten sich auf und gingen M ®
frischen Tag hinein znr Mordfleckwiese. *U» >(§ct fll||t
Schrittes aufbrachen, hörten sie Stimmen u "
in: erwachenden Easthause- Mancher der
wohl den Aufstieg in der Frühe mitansehen - ^ jutP

An der Wegbiegung wandte sich Hans
einmal um nach der gastlichen Stätte .und^ Frü»um iiuuj vu ~ ^ ^  ,
schönen Mädchens, das drinnen von gluckum tpol)!‘ jtd1
der Jugend umfangen lag. Lebe wohl,

Da traten Mädchen aus dem Hause. '“,,5 (F .f
Hut . „Holdrioh !" rief der fröhliche Dichtet
den Schritt . Vielleicht konnte man mit den
samnren den frühen Weg wandern . Sie 0 ^
und erwarteten die jungen Damen.
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Dies und Das
Das Schlangenei der Druiden . In den Versteinerungen aus¬

gestorbener Tiere hat die Einbildungskraft unserer Vorfahren die
sonderbarsten Dinge erblickt. Da niemand daran dachte, daß sie
wirklich als Reste von Tieren zu betrachten fein könnten, galten
sie als Launen der Natur . In
Norddeutfchland ist feit vorge¬
schichtlicher Zeit bis in die Ge¬
genwart ein derartiges Über¬
bleibsel mit besonderer Achtung
geehrt worden, nämlich die oft
in prachtvoller Erhaltung ver¬
steinerten Seeigel aus der
Kreide. Ihr Inneres ist ge¬
wöhnlich von Feuerstein er
füllt, die meist reich skulpturierte
Schale des ursprünglichenTieres
aber in allen Einzelheiten er¬
kennbar. Den Leuten, die am
Gestade des Weltmeeres wohn¬
ten, wo sie lebende Seeigel oft
genug am Strande beobachten
konnten, muhte wohl die Ähn¬
lichkeit beider Formen auf¬
fallen, aber die Gletscher der
Eiszeit haben dafür gesorgt,
dah jene Versteinerungen aus
den zertrümnierten Kreideklip¬
pen herausgelöst und weit ins
Innere hinein über das Land
zerstreut wurden. Muhten die
Seeigel, in versteinerter Form
auch den mit lebenden Ver¬
wandten der Meerestiere Be¬
kannten als ein Naturwunder
erscheinen, so wuhten die Be¬
wohner des platten Landes
begreiflicherweise gar nichts da¬
mit anzufangen. Noch heute
werden diese Stücke als Kröten¬
steine in norddeutschen Bauern¬
häusern aufbewahrt und gelten
insbesondere als ein Zauber¬
mittel gegen Augenkrank-
heiten. Früher, bis in die vorgeschichtliche Zeit hinein,
knüpfte sich ein allgemein verbreiteter Aberglaube an der¬
artige Funde. Die Druiden bei den Galliern erklärten sie als
Schlangeneier, gleichzeitig als den mächtigsten Talismann . Sie
wuhten diese Anschauung auch den römischen Eroberern aufzu-
sckwahen und liehen sich die versteinerten Seeigel von ihnen mit

Von der Schmiere.

»-*V~

Gold auswiegen. Es scheint, dah sich in späteren Zelte ^ et,
abergläubischeVorstellung sogar auf die lebenden SeeM ic,
tragen hat, deren Fangarme als kleine Schlangenschw» jn
zeichnet wurden. Die Erfahrung, dah sich die Verstemen "

starken Säuren brausen
lösten, konnte nur das ^
tragen , diese Gegensinn
rätselvoller zu mache' wteti
Druiden bei den alten ull<j
gaben eine bestimmtet . . <$eii
für die Entstehung ernes > ^
Schlangeneies, ßs icha»'
dem Speichel und dem. > ^
migen Schweiß einer 5
Zahl von Schlangest s e
werden, die sich zu eM- j#
zufammengedrängt y" aU®
alten Zauberer scheutenl'^ steN
nicht, zu versichern, 1° selbst
eine derartige Bildu S -s.
beobachtet.

Reite« Ö&
Nur Mut . Der schAtt-

Berehrer : „Hat Ihr ye^
etwas gegen das 6»!! A
Sie : „Ich weih cs n'w^ A"
ich ihm etwa sagen,,
ich' küssen möchten- Meldest

Schwer zu »nt^ K
„Was ist denn m»
da los. der fick ^
pfah! festhält und P gfngj.
Misten scharrt? „ ei,t

hätte ich gesagt, es ^ ^
trunkener , aber^ ett

Der Herr Direktor (als Ritter ' : „Die Rüden gekoppelt! Die
Rosse gezäumt! Frisch auf zum fröhlichen Jagen ! (Raunend)
Sagen Sie meiner Frau, daß sie im Burghöfe wiehern und

bellen hilft, damit es nicht wieder zu dünn klingt".

man nicht, ob er
neuen Tanz übt. - flU1

iß'»— »« VS
Möbelhändler sluMst mi
dem Erwählten jjCitil' ',j
du, Georg, bei den ^ |U,net ö

könnten wir eine Menge sparen, ich werde nach ,
deinen Schoh setzen." sag

Betrüblich . Der hungrige Besucher: „Uiid u" ' y«
mein kleiner Frerrnd, wann eht ihr denn zu Mi " ®*
kleine tool)it des Hanfes, mit einem Seufzer:
gangen sind."

Unsere Rätselecke
Kryptogramm. ! Abstrichrätsel.

Logogriph.

Such in der Oede köstliches Land.
Aendre den Kopf, bist du ihm verwandt.
Aendre den Kopf, dann huscht er durchs

Feld.
Aendre den Kopf, ists, was hoch man oft

hält.
Aendre den Kopf, dann dehnt es sich aus.
Aendre beu Kopf, oft schmückt cs ein Strauß.

Pfad . Hering, List.
Ziffer. Diener.

Von jedem Wort ist die Hälfte
der Buchstaben zu streichen, jedoch
so, daß die Reste aus nebenein¬
anderstehenden Buchstaben be¬
stehen. Diese Reste müssen im
Zusammenhang eine köstliche, lang¬
ersehnte Zeit benennen.

♦*.+++♦»*♦♦♦♦»»*«♦♦♦«<?♦»♦♦♦»*«♦>♦>«>

Augenblick , Andante,
Gesindel , Indierin , Ae
Amerika , Wider sp' -uC  ’

Stenograph - _
P 1

Es ist ein Sinnspruch
ei"zelne Silben der Reche
sind in vorstehendenWöne
sicht auf deren Silbenteiluug-̂ ^̂ ^
Nachdruck der Rätsel und dluMchstesP# '
Die Auflösungen erfolgenm

Auflösungen der Rätsel Ar
in voriger Ru »' "

l . OKI
matt.

Schachaufgu^
\4

a8, beliebig-
rät fcl:

Entwickelunö^
Fisch, Milch, Milbe, Malve.

klaacl. Voge»Hagel,
cherz-

Igel . Eigelb (Eben
Scherzrüt^ holrl-
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